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Uber eine als Placenticeras 
beschriebene Oppelia (Bornhardticeras n. geii.J aus 

dem Neocom von Deutsch-Ostafrika.
Von Johaxxes Böhm und Leonhard R iedel in Berlin 

(Hierzu Taf. 11 und 4 Textabbildungen)

Während der Jahre 1895—97 bereiste W. Borxiiardt Deutsch-Ostafrika, 
um nutzbare Lagerstätten zu untersuchen. Die geologischen Ergebnisse dieser 
Reise sind in einer großen Arbeit niedergelcgt worden (W. Borxhardt 1900), 
die den Grundstock der geologischen Kenntnis dieses Landes gelegt hat. Die 
von ihm gesammelten tierischen Versteinerungen sind von G. Müller, W. W eiss- 
ermel und W. W olff bearbeitet worden.

G. Müller beschrieb unter dem Namen Placenticcras discoidale n. sp. 
(G. Müller in W. Borxitardt 1900, S. 558, Taf. 20, Fig. l a —d, Textfig. 49—51) 
einen Ammoniten aus dem Neocom von Ntandi, der jedoch, wie J. Böiim bereits 
vor einer Reihe von Jahren erkannte, wegen seiner Lobenlinie und seines 
Querschnittes nicht zu dieser Gattung gestellt werden darf. Es handelt sicli 
vielmehr, wie in folgendem auszuführen sein wird, um eine Form aus der 
Gattung der Oppeliidäc. Die Einreihung zu Placenticcras erscheint jedoch ver­
ständlich, denn Cu. Sakasix (1895, S. 151) gibt an, daß Z ittel und Steix- 
maxx Ammoniten aus der Gruppe der Oppelia nisus d’Oril, die eine dem afrika­
nischen Ammoniten ähnliche Lobenlinie haben, zu Placenticcras stellen.

Herr Landesgcologe Prof. Dr. Diexst hatte die Güte, die Freilegung der 
inneren Windungen und das Zersägen des Ammoniten zur Feststellung des 
Querschnittes zu gestatten, wofür ihm auch hier bestens gedankt sei. Dank 
gebührt auch Herrn Oberpräparator Neubauer von der Preuß. Geol. Landes­
anstalt, dessen Geschick es zu verdanken ist, daß trotz des harten Gesteins die 
Präparation vollen Erfolg hatte.

A 11 e r des  A m m o n i t c  n

Der Fundort des Ammoniten ist (G. Müller 1900, S. 547) 35 km westl. 
Mtshinga in der Gemarkung Ntandi, einer Lokalität, die im Arbeitsgebiet der 
deutschen- Tcndaguru-Expcdition liegt. Diese wurde in den Jahren 1909—12 
unter der Leitung von W. Janensch und E. Hexxiu ausgeführt. Tn den 
wissenschaftlichen Ergebnissen der Expedition III. Teil (S. 262) werden zwei 
Fundpunkte (16 a und 18) von Ntandi genannt, die indessen mit dem Borx- 
iia RDT Schen wohl nicht identisch sind.

G. Müller (S. 517) weist der Fauna von Ntandi mittclneocomes Alter zu, 
da durch Gcrvillcia dentata Krauss Beziehungen zur üitenhagc-Seric Süd-



Über eine als Placeuliceras beschriebene Oppelia. 113

Afrikas, durch Bclemnitcs bincrvius Rasp. zu Madagaskar und Placeuliceras 
discoidale G. M üller zu Kamerun hergestellt seien.

Das Placcnticcras discoidalc erinnert in der Tat in der Form der Schale 
an die Hoplitoiden Kameruns, denen von Ivoenen (1897, 1898) ein neocomes 
Alter zuschrieb, doch ist durch F. Solger (1904) das Alter der Kameruner 
Schichten einwandfrei als obercretacisch bestimmt worden. Bclemnitcs bitter- 
i'ius findet sich in Europa im unteren und mittleren Neocom und wird auch 
von M. N eumayr (1890, S. 4) von Madagaskar erwähnt. Das Alter der Uiten- 
bagc-Serie wird von L. F. K itcuin (S. 370) als Ober-Valanginien und Untcr- 
Hautcrivien angegeben, L. F. Spath (1925, S. 195, Fußnote 3) stellt sie in das 
oberste Valanginicn.

Deii Fossilien G. M üller’s fügt W. W eissermel (1900, S. 586) noch eine 
Koralle, Astrocoenia subornata d’Orb. var. africana W eisser3IEl hinzu, die 
sich an französische und schweizer Neocom formen anschließt.

E. Lange (Tendaguru, S. 266 ff.) gibt eine Übersicht über die von den 
verschiedenen Autoren (Krenkel, G. Müller, Lange) aus Deutsch-Ostafrika 
beschriebenen Lamellibranchiaten. Von den von G. Müller von Ntandi 20 spe­
ziell beschriebenen Lamellibranchiaten- und Brachiopoden-Arten finden sich 
folgende 11 an anderen Lokalitäten Afrikas wieder: (Kr. =  Krenkel, L ~  
Dange):

L a m  e i l t
Friphgla sluhlmanni G. M ü l l . 
Friphtjla transversa Leym.
Fimbria cordijormis d’Oril 
(icnrilleia aff. alacjonnis Sow.
( fcrvillcia den la ta Kkauss 
Ostrca ruinös Coq.
Peclcn striatopunclatus Rokm. 
Pholadomt/a giganlca Sow. 
Pft/chomga lcitchini Lange 
Trigonia bornhardli G. Müller

b r a u c h i a t a :
Tendaguru (Kr.), Niongala (Kr.) 
Niongala (Kr.)
Niongala (Ivr.), Mikadi (L )
Mikadi (L )
Niongala (Kr.), Mikadi (L ) 
Niongala (Kr.)
Tendaguru-Gipfel (L )
Mikadi (L ), Jussuf Manga (L ) 
Niongala (L ), Likonde-Kitale (L ) 
Tendaguru (Kr.), Niongala (Kr.)

B r a c l i i o p o  d a :
Zeilleria dubiosa G. M üll. Mahimira (L ).

Diese Fundorle gehören (Janknsch k IIennig, Tab.-Übers. S. 5 f.) fol­
genden stratigraphischen Horizonten an:

Niongala: Trigonia-schwarzi-Schichl.
Tendaguru-Gipfel: Trigonia-schwarzi-Schicht.
Mahimira: Trigonia-schwarzi-Schicht.
Mikadi: Trigonia-schwarzi-Schicht.
.Tussuf Manga: Trigonia-schwarzi-Schicht?
Likonde-Mikale: Ursron.

Demnach ist zu vermuten, daß die von G. Müller beschriebene Fauna von 
Xtandi, der der Ammonit angchürt, ebenfalls zum Horizont mit Trigonin 
schwärzt G. M üll, zu stellen ist, wenn auch das Leitfossil selbst nicht dort 
gefunden ist. Die von Müller von Ntandi als häufig angegebene Trigonia 
bornhardli G. Müll, ist von der Tcndaguru-Expedition (Hexnig, S. 14) in 
zwei ungewissen Stücken bei Nambango und in einem unvollständigen Exemplar
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auf dem Tendaguru-Gipfel selbst gefunden worden, also auch in der Schwarzi- 
Schicht. Zudem gibt Hennig (S. 25) an, daß Bohniiaudt die Sclnvarzi-Schicht 
gefunden habe.

Das den Ammoniten zusammensetzende Gestein ist ein grobkörniger Arkose- 
Sandstein, zu dem wohl der Gneis der dortigen Gegend das Material geliefert 
hat. Hennig (S. 25) schreibt: „ . . .  Bildet die betreffende Sandsteinbank (der 
Schwarzi-Schichl) eine langgestreckte Terrainkante, die nach Süden hin auT 
Ntandi zuläuft und dort wohl den BoiiNnAiurFschen Fundpunkt enthält.“ 
Allerdings stimmt das Gestein mit dem des tithonischen Horizontes der T ri- 
gonia smeei Sow. überein, doch ist anzunehmen, daß dem Autor in dem einfach 
gebauten Gelände — es handelt sich um wagerecht liegende Schichten — eine 
Verwechselung mit der Smeei-Schicht nicht unterlaufen ist.

J. ZwiERzicici (1913) hat das Alter der von der Tendaguru-Expedition be­
arbeiteten Schichten mit Cephalopoden festgelegt. Nach seiner stratigraphischen 
Tabelle (S. 90) beginnt die Schicht mit Trigonia schwarzi über dem Wealden 
mit dem Valanginicn und reicht bis ins Barrömien. Das barreme Alter ist 
durch Crioceraten belegt.

192(3 hat L. F. K itchin die gesamten Trigonicnlager Südamerikas, Süd­
afrikas, Ostafrikas, Madagaskars, Indiens und Neukaledonicns als eine einzige 
Trigonienfauna aufgefaßt, die er ins Valanginien stellt. Er hat hier auch die 
Smeei- und die Schwarzi-Schicht cingereiht. Man muß sich jedoch der Ansicht 
W. O. D ietkich’s anschließen (1927), der auf die Trennung der beiden Schich­
ten durch den oberen Saurierhorizont aufmerksam macht. Auch ist durch die 
Arbeit von Kitchin (1.92G) nicht die Tatsache aus der Welt geschafft, daß 
Zwiekzicki Ammoniten nachgewiesen hat, die in anderen Gebieten im Hautc- 
rivien und Barremien Vorkommen, wenn man auch einräumen muß, daß die 
Leitfossilien nicht in allen Gebieten synchron sind.

Wie dem auch immer sei, kann festgestellt werden, daß  d e r  A m m o n i t  
mi t  z i e m l i c h  g r o ß e r  S i c h e r h e i t  de m H o r i z o n t  m i t  Trigonia 
schivarzi an g e h ö r t ,  d i e  n e o c o n i e s  A l t e r  ( w a h r s c h e i n l i c h  V a ­
l a n g i n i c n  b i s  B a r r e m i e n )  hat.

Bes ch r e i b ung  des Ammoni t en  
Größter Durchmesser des vorhandenen Gehäuses 225 mm,
Höhe der letzten Windung 150 mm,
Dicke der letzten Windung 55 mm,
Höhe der vorletzten Windung 62 nun,
Dicke der vorletzten Windung 32 mm,
Durchmesser des Nabels 4 mm.

Das Gehäuse ist flach scheibenförmig, vollkommen involut und bis zum 
Ende gekammert. Der Nabel ist außerordentlich eng, und zwar eigentümlicher­
weise beim letzten Umgang enger als bei dem vorigen.

Der Querschnitt ändert sich im Laufe der Ontogenie, wie durch Aufsägen 
dos Ammoniten fcstgestellt wurde. Er ist stets höher als breit. Bis zu einer 
Höhe von etwa 30 mm sind die Umgänge ^  vierseitig mit flachgewölbten 
Flanken und verhältnismäßig breiter gerundeter Externseite. Dann wird der 
Querschnitt höher und die Flanken fallen steiler zur Externseitc ab. Die größte 
Dicke der Flanken liegt etwas nabelwärts der Flankenmitte, in der Projektion 
der Externseite des vorigen Umgangs. Von hier aus fallen die Flanken sehr 
schwach zum Nabel hin ab, an dem keine Kantenbildung stattfindet. Das
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Gefälle zur Externseite hin ist wesentlich- stärker. Hier bilden die Flanken 
einen Keil von etwa 45° Öffnungswinkcl. Die Externscitc selbst ist während 
der ganzen Ontogenic gerundet. Sie zeigt keine Spur eines Kieles oder einer 
Knotenreihe, wie auch durch die hie und da erhaltene Schale auf der Extern- 
scite des letzten Umgangs bestätigt wird. Unmittelbar unter der Schale liegt 
der Sipho, der im Querschnitt eine dicke Ellipse darstellt.

Auf der rechten Seite, auf der das Stück schlechter erhalten ist als auf 
der linken, zeigt sicli in etwa 5 mm Abstand von der Externscitc eine ebenso

Abb. 1. Querschnitt, %  nat. Größe

breite, flache Spiralfurchc, die auf der linken Seite fehlt. Es entsteht so beim 
Betrachten der rechten Seite der Eindruck eines stumpfen Kiels, in dem der 
Sipho liegt. Es ist deshalb anzunehmen, daß das kielartige Gebilde durch das 
Nichtvorhandensein der Schale an diesen Stellen bedingt ist, und daß die Furche 
ihre Entstehung der Widerstandsfähigkeit des Sipho verdankt. Jedenfalls ist 
unseres Erachtens an eine Verwandtschaft mit Petitclercia (Amm. petitclerci 
de Gross. Callovien S. 259, Taf. 9, Fig. 2, 3), die eine kielerzeugende Ein­
schnürung an der Externseite hat, nicht zu denken.

Die innere Schicht der Schale ist auf der linken Seite des Gehäuses noch 
teilweise erhalten, auf der rechten Seite fehlt sie vollkommen und sprang auch 
bei der Freilegung der inneren Windungen auf dieser Seite ab.

8*
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Die Skulptur besteht auf den inneren Windungen, die bis zu einer Höhe 
von etwa 29 mm freigelegt sind, aus zwei Berippungssystemen, einem System 
von Sichelrippen und einem dazwischenliegenden Knotenwulstsystem. Die 
dünnen Sichelrippen entspringen am Nabel, laufen sanft S-förmig gekrümmt, 
fast gerade, etwa bis zur Flankenmitte und dann mit nach vorn konkaven 
Bogen zur Externseite. Der Abstand der Sichelrippen ist verhältnismäßig groß 
und wird im Alter noch größer. Zwei Rippen schließen bei etwa 50 mm Win­
dungshöhe einen Winkel von etwa 15° ein. Zwischen den Rippen liegen bei 
etwa 30 mm Windungshöhe gerade radiale Wülste, die scheinbar am Nabel 
entspringen und etwa in der Mitte der Flanken in einem punktförmigen Knoten

Abb. 2. Skulptur, nat. Größe

enden. Ein zweiter punktförmiger Knoten liegt nahe der Externseite. Etwa 
J/i Windung später werden die Knoten undeutlich und nehmen den Charakter 
radialer Wülste an, die durch eine fast gerade undeutliche Rippe verbunden 
werden. Dafür aber verlieren sich die am Nabel entspringenden radialen 
Wülste des früheren Windungsteils. Die Elemente der Knoten- bzw. Wulst­
berippung liegen nicht in der Mitte zwischen zwei Sichelrippen, sondern nahe
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der rückwärtigen Sichelrippe. In den früheren Stadien treten die Knoten- 
rippen nach zwei Sichelrippen auf, später nach jeder einzelnen.

Bei etwa 50 mm Windungshöhe liegen die geraden Wulstrippen rückwärts 
nahe clen Sichelrippen. Bei etwa G3 mm Windungshöhe sind keine Knoten 
mehr sichtbar, sondern nur noch ein unausgeprägter Wulst. Von dann ab ist 
keine Skulptur mehr zu beobachten, die Schale ist glatt geworden.

Die Lobenlinie ist zuerst sichtbar bei 32 mm Windungshöhe. Der Extern* 
lobus ist nicht zu sehen. Im Externsattel ist eine Medianzacke ausgcbildet, 
die an Tiefe den zweiten Laterallobus übertrifft und der Tiefe des 
ersten Laterallobus nur um wenig nachsteht. Bei der Größe der 
Medianzacke könnte man im Zweifel sein, ob e3 sich hier nicht etwa um 
einen Lobus handelt. Es wäre dies dann ein Advcntivlobus, wie wieder 
Schindewolf (1929, S. G, 9, 31, 71) neuerdings ausgeführt hat, da er doch

Abb. 3. Lobenlinie bei 32 mm und etwa 43 mm W indungshöhe

jedenfalls aus dem Externsattel hervorgegangen sein müßte; dies ist indessen 
nicht eindeutig zu entscheiden, da die hierzu nötigen ersten l<obenlinien 
(Schindewolf 1929, S. 2) nicht zur Verfügung stehen. R. Wkdkicixd (1.910, 
S. 192) hat den Unterschied zwischen Lobus und Inzision so definiert, daß ein 
Lobus eine nach bestimmten Gesetzen vor sich gehende Rückbiegung der 
Lobenlinie sei, während die Inzision eine Rückbiegung in der Lobenlinie selbst 
sei. Wir fassen das in Rede stehende Lobcnclcment als Zackt; auf, da es einer­
seits einen von den übrigen Loben abweichenden Bau zeigt und auch anderseits 
im Altcrsstadium das distale Ende nicht nabelwärts abgeknickt ist.

Der erste Laterallobus besteht aus einem einzigen ziemlich breiten Stamm, 
der extern am oberen Ende direkt plump ist und sich ziemlich unvermittelt, 
nach unten zu verjüngt. Von diesem Stamm gehen dann die einzelnen Zacken 
fast rechtwinklig ab. Der Lobus endet dreispitzig. Der 1. Lateralsattel ist nur 
ganz schwach gekerbt, und zwar durch zwei Hauptkerben, von denen sich die 
kleinere, extern liegende, später verliert. Der 2. Lateralsattei ist median ge­
kerbt. Es folgt noch ein Auxiliarlobus, der aber noch «S mm vom Nabel ent­
fernt liegt; die übrigen Auxiliarelemente sind nicht zu sehen. Die Lobenlinie 
steigt etwa bis zum 1. Lateralsattel und hängt dann schwach.
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Bei 43 mm Windungshöhe ist die Lobenlinie fragmentarisch erhalten, doch 
zeigt sich das Ansteigen bis zum 1. Lateralsattel und Fallen von dann ab recht 
deutlich. Die Zacken des Externlobus gehen ebenso tief wie der 1. Lateral- 
lobus. Die Medianzacke im Externsattel ist ebenfalls noch dünn und länger 
als der 2. Latcrallobus.

Bei Gl mm Windungshöhe ist die Lobenlinie zum ersten Male vollständig 
und deutlicli erhalten. Auch hier zeigen sich die oben erwähnten Charakte­
ristika: der Externlobus ist fast so tief wie der 1. Latcrallobus, seine Zacken 
hängen so tief wie der 1. Latcrallobus; die lange schmale Medianzacke im 
Externsattel ist vorhanden, ebenso der sich plump verjüngende Stamm des 
1. Latcrallobus und der verhältnismäßig kurze 2. Latcrallobus. Es folgen dann 
3 Auxiliarloben. Die Sättel sind unsymmetrisch gekerbt. Die Lobenlinie steigt 
an bis zum 1. Laterallobus und hängt von da ab.

Bei 85 mm Windungshöhe ist das Bild noch dasselbe. Es werden jedoch 
die Loben im allgemeinen und ihre mittleren Spitzen besonders, lang aus- 
gezogen und knicken nabelwärts ab, der Spirale der Windung folgend. Eine 
Ausnahme bildet die Medianzacke im Externsattel, die vollkommen gerade bleibt.

Bei 140 mm Windungshöhe zeigt sich dieselbe Lobenlinie wie vorher, doch 
sind die Spitzen der Loben in geradezu übertriebener Weise ausgezogen.

B c n i e r k u n g c  n z u d e m A m m o n i t c n
Das, was dem Beschauer an dem Ammoniten besonders auffällt, ist die 

Alterslobcnlinie mit ihren außerordentlich lang ausgezogenen distalen Loben- 
endigungen, die dazu noch nabelwärts abgeknickt sind. Doch bedeuten beide 
Erscheinungen nichts Ungewöhnliches.

Bezüglich des Abknickens ist zu sagen, daß es durchaus statischen Prin­
zipien entspricht, wenn Glieder eines spiralförmigen Körpers in Richtung der 
Spirale verbunden werden, da sonst bei Auftreten von spiral gerichtetem Druck 
statische Momente aurtreten würden. Demgemäß nehmen die Zacken der 
Loben, wenn sie länger werden, spirale Richtung an. Zudem wächst das Tier 
ja auch spiral weiter. Diese Erscheinung ist auch bei Ammoniten anderer 
Gruppen verbreitet, z. B. bei Pcrisphinclcs scnexOvv. (Z ittel, Stramberger Sch. 
Taf. 23, Fig. 3 ab) und Aspidoccras? clambus Orr. (OrrEL, Pal. Mitt. Taf. G3, 
Fig. la ).

Lang ausgezogene Lobenspitzen findet man auch bei den verschiedensten 
Formen. Wenn diese an Länge den Loben des vorliegenden Ammoniten auch 
bei weitem nicht gleichkommen, so liegt dies zum Teil daran, daß es sich im 
vorliegenden Falle um ein Altcrsstadium handelt, während die abgebildeten 
Loben meist von ontogenetisch jüngeren Stücken stammen. Doch tritt die 
Tendenz der verlängerten Mittelzacke ausgeprägt hervor. Sie ist auch weder 
an eine bestimmte Formengruppe, etwa von bestimmtem Querschnitt, ge­
bunden, noch an eine bestimmte Provinz oder Formation.

Eine lange Mittelzacke im 1. Latcrallobus zeigt z. B. Perisplünctes aguilari 
Bukckhahdt (Boletin 23, 190G, Taf. 27, Fig. G—8) aus dem mexikanischen 
Unterportland; lang ausgezogene Loben, auch beim 2. Laterallobus und Auxi- 
liarlobus zeigt Aulacosphinci.es torquatus J. de C. Sowkkby (Uhliu, Spiti 3, 
Taf. 71, Fig. Id )  aus den Spiti-shalcs des Himalajagebietes; eine lang aus- 
gezogene Mittelspitze findet sich im 1. Laterallobus von Ammonites micro- 
canthus Orr. (Z ittel, Stramb. Sch. Taf. 17, Fig. 1 b), desgleichen bei Crioceras 
tcnmlohatus v. Koenen (v. Koknen 1902, Taf. 18, Fig. 3) aus dem ? Hauterivien
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von Salzgitter, und schließlich findet sich eine Lobenlinie mit lang ausgezogencn 
Spitzen bei allen Loben, die im Typus der des vorliegenden Ammoniten sehr 
ähnlich ist, bei Eupachydiscus isculensis Redt. (Redteniiaciier, Gosau, Taf. 29, 
Pig. lb )  aus dem Senon der Gosau, Frankreichs usw.

Wie bereits oben erwähnt, kann der Ammonit nicht zu Placenticcras ge­
stellt werden, da diese Gattung eine abgeplattete, von zwei Kielen begrenzte 
Externseite hat und die Lobenlinie durch breite Loben von ^  viereckiger Form, 
die jedenfalls keine Spitzen tragen, gekennzeichnet ist.

Die scheibenförmige Gestalt des Gehäuses läßt eine Verwandtschaft mit 
den Oppelicn vermuten. Dies ist bis zu einem gewissen Grade durch die bei 
der Freilegung der Innen Windungen in Erscheinung getretene Skulptur (Sichel­
rippen) bestätigt worden. Auch die bis jetzt noch nicht bekannte Lobenlinie 
jugendlichen und mittleren Alters ist mit den gleichgroßen aus der Literatur 
bekannten Arten einigermaßen vergleichbar. Doch hat das Zersägen des 
Stückes zur Feststellung der Windungsquerschnitte ergeben, daß in allen 
Stadien die Externseite gerundet ist, und daß von einem Kiel, wie er für die 
Oppelien verlangt wird, keine Spur vorhanden ist. Hierdurch wird der Am­
monit in die Nähe der Haploceratidae gestellt (besonders der Gattung Lisso- 
ceras), wozu auch der ^  vierseitige Querschnitt der jüngeren Windungen paßt, 
doch weicht die Lobenlinie von Haploceras erheblich ab und außerdem fehlt 
den Ilaploceratcn jede Skulptur.

Abl>. 4. Lobenlinie von Oppelia (Aconeceras) nisoides Sar . Nach SARASIN, 1893.
S. 154, Textfig. 3

W. K ilian (Lethaea, S. 337 f.) gibt eine Übersicht über die Krcideoppelien, 
die unter dem Namen Adolphia zusammenzufassen, E. Stollev (1907, S. 269, 
Fußn. 3) vorgeschlagen hat. K ilian unterscheidet zwei Gruppen, von denen 
er die erste, die die Formen des Valanginien und Ilauterivien umfaßt, zu 
Shcblites stellt, die zweite, die die Barremien- und Aptien-Fonnen umfaßt, als 
Oppelia str. s., für die der Name Adolpliia angewandt werden könnte, auffaßt.

Was zunächst die Formen der zweiten Gruppe: Opp. favrei Oost. (Ooster, 
Catalogue, S. 119, Taf. 21, Fig. 1—G), nisus n’Oim. (Sarasin, Etudes, S. 152, 
Taf. 4—6, Fig. 9 a—c, Textfig. 1, 2), nisoides Sar. (Sarasin, Etudes, S. 155. 
Tab 4—G, Fig. 10 a—c, Textfig. 3), haugi Sar. (Sarasin, Etudes, S. 156, Taf. 
4—6, Fig. 11a—c, Textfig. 4), aptiana Sar. (Sarasin, Etudes, S. 155, Taf. 4—6, 
Fig. 12 a—c), scalata v. Koicn. (v. Koenen, Ammonitiden, S. 54, Taf. 45, Fig. 6) 
angeht, so sind sie besonders von Cu. Sarasin (1893) und A. v. Koenen (1902) 
beschrieben worden. Unter ihnen ist am ehesten Oppelia nisoides Sar. mit 
dem vorliegenden Stück vergleichbar, denn die Lobenlinie dieser Form weist 
auch die lang ausgezogenen Lobenspitzen auf. Doch ist sie, wie all diese
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Formen, unterschieden l: durch ihre Skulptur, die aus vielen gleichmäßigen, 
dicht stehenden Sichelrippen besteht, und keine Spur von Knotenbildung zeigt, 
und 2. durch einen Kiel auf der Externseite, der, wie der Querschnitt des vor­
liegenden Stückes zeigt, hier in keinem Stadium auftritt.

Auch die von F. W. W iiitehouse (1926, 1927) aus dem australischen Aptien 
bekannt gemachten scheibenförmigen Ammoniten, Aconeccras Hyatt, Gyalo- 
ceras W iiitehouse, Sanmartinoccras Bonaiielli und Theganoceras W iiite- 
hoüse, auf die uns Herr Dr. Seitz aufmerksam machte, die die Kreidcoppelien 
z. T. einschließen, zeigen alle einen ^  deutlichen Kiel auf der Externseile und 
haben dazu noch eine abweichende Lobenlinie.

Aber auch ein Anschluß des vorliegenden Stückes an Strcblitcs ist nicht 
möglich. Als Typus der Gattung Strcblitcs wurde 1868 von A. Hyatt der 
Ammonites tenuilobatcs Orr. genannt. A. Oppei. (Pal. Mitt., S. 199) gibt an, 
daß der Ammonites te?iuilobatus dem von F. A. Quenstedt (Ceph., Taf. 9, 
Fig. 16) abgebildeten Stück von Amm. pictus costatus Qu. entspreche. Dem­
gemäß führt Hyatt (Z ittel-Eastman, Textbook 1900, S. 569, 1913, S. 659) 
den Ammonites pictus costatus Qu. als Genotyp der Strebliten an.

Quenstedt sagt in der Beschreibung des Taf. 9. Fig. 16 abgebildeten 
Stückes (Ceph. S. 131), daß der Amm. pictus „immer einen scharfen Rücken 
habe, und wenn auch von allen Teilen die Schale abgefallen ist, so klebte auf 
ihm noch ein dicker schmaler Streif, dessen äußere, gern licht gefärbte Schicht 
deutlich fein gegähnt sei“ . Auch aus der späteren Beschreibung Quknstedt’s 
(Ammoniten, III, S. 1046 ff., Taf. 119, Fig. 12— 18) ist deutlich zu ersehen, daß 
der Amm. pictus costatus einen gezähnten Kiel trägt. Dementsprechend sagt 
auch L. Rollieii (Quelques Ammonites 1913, S. 277) in seiner Tabelle von 
Strcblitcs „Quille finement denticulee“ . W. K ilian (Lethaea, S. 338) gibt an: 
„Diese Formen besitzen einen gezahnten oder ungezahnten Kiel oder bei Stein­
kernen eine zugeschärfte Externseite. Die äußeren Umgänge sind meistens 
kiellos und gerundet.“

Trotzdem bei dem vorliegenden Stück die inneren Windungen mit Schale 
im Querschnitt erhalten sind, findet sich in keinem Stadium ein Kiel. Dazu 
sind auch hier besonders die inneren Umgänge gerundet, während die Extcrn- 
seitc bei den äußeren schärfer wird.

Wenn auch die Skulptur insofern an den Strebliten Amm. pictus costatus Qu, 
(besonders Taf. 119, Fig. 12, 13, 17) erinnert, als vom Nabel starke, fast 
gerade Rippen ausgehen, die etwas über der Flankeninitte in einem Knoten 
enden, und daß sich nahe der Externseite ein weiterer Knoten findet, so spricht 
doch die Lobenlinie durchaus gegen die Stellung zu Strcblitcs. Die Abbildungen 
bei Quenstedt (Taf. 119, Fig. 12, 13, 15) zeigen deutlich bei Amm. pictus 
costatus Qu. eine Lobenlinie, an deren Sättel eine Tangente eine fast gerade 
Linie ist, statt wie beim vorliegenden Stück bis zum 1. Lateralsnttel zu steigen 
und von da ab zu hängen. Weiter sind die Loben des Amm. pictus costatus 
verhältnismäßig breit, besonders der 1. Laterallobus zeigt mehrere Äste, die 
vom unteren Ende des Lobenstammes abgehen, so daß der Lobus unten breiter 
ist, als oben. Das Extrem dieser Formen, bei dem alle Loben unten breiter 
sind als oben, das Uiilig (Spiti-shales I, S. 33, Fig. 5 a) als den Typus der 
Strebliten-Lobenlinie bezeichnet hat, ist von Kilian (Lethaea, S. 338) Uhligitcs 
genannt worden.

Aus diesen Ausführungen dürfte hervorgehen, daß es nicht möglich ist, 
den Ammoniten von Ntandi an bereits bekannte Kreidcoppelien anzuschließen,
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weitgehende Unterschiede sowohl gegen Strcblites, wie auch gegen die 
Oppelien aus der Gruppe der Oppelia nisus vorhanden sind.

Auf Grund der Arbeiten Rollier’s (1909, 1913) teilt L. Loczv von Lorz 
(1915, S. 334) die Gattung Oppelia in 10 Untergattungen ein, von denen zum 
Vergleich bezüglich der Beschaffenheit der Externseite nur die Untergattungen 
Oppelia W aagen, Alcidia Roluku und Neumayrieeras dkl Camp. ein. Rolijei: 
in Frage kommen.

An die Untergattung Neumayrieeras (Rolliek 1909, S. 023, 1913, S. 277), 
von der P. Dorn eine Anzahl Querschnitte abbildct (Dorn, Frankenalb, z. B. 
Toxtfig. 131, 130, 140), erinnert die verhältnismäßig breite Externseite der 
inneren Windungen des vorliegenden Stücks, doch trägt auch diese Gattung 
nur der Externseite einen Knötchenkiel.

Auch bezüglich der Skulptur sind Beziehungen vorhanden, und zwar zu 
Nr.umaynv.era8 callicerum Opp. (Pal. Mitt., Taf. 55, Fig. 2 a), insofern, als auch 
hier vom Nabel aus fast gerade starke Rippen gehen, die etwas über der Mitte 
iu Knoten enden und nahe der Externseite eine weiten? Knotenreihe aus- 
gebildet ist. Doch fehlen auch bei dieser Form die späteren Verbindungen der 
Knoten und die Sichelrippen. Bei dem vorliegenden Ammoniten indessen fehlen 
die zahlreichen kleinen Rippen nahe der Externseite.

Die Lobenlinie der Neumayriceraten, deren Genotyp Amm. flcxuosus Qr. 
ist, zeigt auch gewisse Ähnlichkeiten insofern, als sie bei manchen Formen erst 
ansteigt und dann hängt. Auch erinnert die verhältnismäßig lange Form der 
Koben an das vorliegende Stück, doch ist sie bei den Neumayriceraten lange 
nicht so stark ausgeprägt und vor allem fehlt die große Medianzacke im 
Externsattel.

Von den Untergattungen Oppelia str. s. und Alcidia sagt Rolli me in seiner 
Tabelle der Harpoccraten (1913, S. 277) „Quillc peu elevee ou meine arrondie“ . 
Es bleibt offen, ob sich arrondie auf den Kiel oder gar die Externseite bezieht, 
doch scheint das erste der Fall zu sein, denn Rolliek gibt bei der Aufstellung 
der Untergattung Alcidia (1913, S. 278) an: „Pour les Oppelia ä quillc ob- 
tuse.. .“ In der Tat zeigen auch die von ihm als zu Alcidia gehörig bezeich- 
noten Formen: subdiscus d’Orb. (d’Okbigny, Pal. fran£. Tcit. jur., S. 421, 
Taf. 146, Fig. 1—4), flcclor W aag. (W aagen, Amm. subrad., S. 222 [441, 
Taf. 20 [5], Fig. 1 a—c), superba W aag. (W aagen, 1. c., S. 222 [44], Taf. 19 [4], 
Fig. 6 a—c), mariorav. Pop.-Hatz. (v. Popovici-Hatzkg, Mont Strunga, S. 17, 
Taf. 4, Fig. 2, 6, 7), inconspicua de Lok. (de Loriol, Jura bernois, S. 58, Taf. 4, 
Fig. 25—28) deutlich eine gekielte Externseite.

Die Skulptur der Alcidien besteht in der Hauptsache aus knotigen Rippen
an der Externseite, die zum Nabel hin verschwinden. Keine der abgebildeten 
Formen zeigt Sichel- und Knotenrippen.

Der Typus der Lobenlinie (des Genotypus Ale. subdiscus d’Okb. (Pal. franv-, 
TaT. 146, Fig. 3; W aagen, Amm. subrad., Taf. 17 [2], Fig. 3) gleicht einiger­
maßen dem der Lobenlinie des vorliegenden Stücks. Doch ist das Ansteigen 
der Lobenlinie bis zum 1. Laterallobus und Hängen von da ab nicht so deutlich 
ausgeprägt und es fehlt hier ebenfalls die stark entwickelte Aledianzacke im 
Externsattcl.

Die Gattung Oppelia wurde 1869 voiiW.Waagen (Amm. subrad,, S. 250 [72]) 
aufgestellt. In der Beschreibung heißt es: „Ventralseite am ganzen Gehäuse, 
jedenfalls aber auf der Wohnkammcr vollständig gerundet, ohne Kiel oder 
K an te...“ Hieraus geht nicht eindeutig hervor, ob die Formen dieser Gattung
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einen Kiel auf der Externseite tragen. In der Beschreibung des Gcnotypus der 
Gattung, Amm. subradiatus Sow., gibt W aagen (Anim, subrad., S. 195 [17]) 
an, daß die Form in der Jugend einen stumpfen Kiel trage, der sicli dann 
verliere, die Siphonalseito sei dann in engen Bogen vollständig gerundet.

Also auch hier ist die Externseite, wenigstens in der Jugend, im Gegen­
satz zu dem vorliegenden Stück, gekielt.

Die Skulptur der Ophelia subraäiata Sow. weicht von der des vorliegenden 
Stückes ganz und gar ab. Oppclia subraäiata zeigt keine Spur von Knoten­
bildung, dem vorliegenden Ammoniten hingegen fehlen die zahlreichen kleinen 
Rippen an der Externseite.

Dio Lobenlinie indessen, besonders die von W aagen, Taf. 16 (1), Fig. 3 
abgebildete, stimmt in mancherlei Hinsicht mit der des vorliegenden Stückes 
überein. Zunächst fällt das ausgeprägte Steigen bis zum 1. Laterallobus und 
Hängen von da ab auf, weiter macht sich die große Medianzacke im Extern­
sattei bemerkbar, und außerdem die plumpe Form der Lobenstämmc, be­
sonders im 1. Laterallobus.

Aus all diesen Ausführungen geht hervor, daß der vorliegende Ammonit zu 
keiner der bekannten Oppeliengattungen des Jura und der Unter-Kreide gestellt 
werden kann. Am nächsten kommt er der Untergattung Oppclia str. s., da 
auch sie im Alter eine gerundete Externseite hat (allerdings auch scheinbar 
Sfrebliles), wie Kilian S. 33S angibt, und die Lobenlinie weitgehende Über­
einstimmungen zeigt.

Wir sehen uns deshalb genötigt, eine neue Gattung aufzustellen, die wir 
vorläufig als Untergattung an die Oppelien anreihen und zu Ehren des Finders 
des Stückes, des Herrn Berghauptmann i. R. Dr.-Ing. e. h. W. Bouniiaudt, 
Bonihardticcras nov. gen. zu nennen Vorschlägen.

Die Diagnose von Bornhardliceras nov. gen. ist dann: Querschnitt in der 
Jugend ^  vierseitig, im Alter höher werdend, Externseite stets gerundet, keine 
Spur von Kiel oder Knötchenkiel. Skulptur: Sichelrippen und Knoten, welch 
letzte durch fast gerade, starke Rippen verbunden sind, im Alter verschwindet- 
die Skulptur. Lobenlinie ähnlich Oppelia str. s., steigt bis zum 1. Latcralsattel, 
hängt von da ab. Die Loben haben einen plumpen, langen Stamm, von dem 
aus schmale Äste abgehen. Lobenspitzen im Alter sehr lang ausgezogen. Im 
Externsattel stark ausgeprägte Medianzacke.

Vermutungen über die Abstammung der Bornhardticeraten zu äußern, etwa 
dahingehend, daß sic Nachläufer der Oppelien str. s. seien, dürfte wegen des 
Fehlens von Zwischengliedern zurzeit unangebracht sein.

Zum Schluß sei noch auf das eigentliche Vorkommen des Ammoniten 
hingewiesen.

Die von Zwiekzicki beschriebene Fauna der Schwarzi-Schicht, ebenso wie 
die der petrographisch gleichen Smeei-Schicht, bestellt aus meist niedermün­
digen Formen mit breiter Externseite. Diese kommen zwar gelegentlich als 
Einzelindividuen ihrer Art, aber meist doch zu mehreren zusammen vor. Hoch­
mündige Formen mit ±  scharfer Externseite fehlen in der Fauna vollständig.

J. F. Pompeckj (1894, S. 280) hat hochmündige Formen mit ±  scharfer 
Externseite als zum Schwimmen geeignet angesehen. Diese Fortbewegungs­
möglichkeit wurde den niedermündigen Formen mit breiter Externseite sehr 
erschwert, da die breite Externseite dem durch Ausstößen des Wassers durch 
den Trichter entstehenden Rückstoß einen erheblichen Widerstand im Wasser 
entgegensetzte.
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Wenn man nun annimmt, daß die Ammoniten-Formcn der Schwarzi-Schicht 
durch ihre breite Externseite an die Lebensweise iin seichten Wasser — wofür 
die grobe Ausbildung des Sedimentes spricht — angepaßt waren, so fällt der 
vorliegende Ammonit ganz aus dem Rahmen heraus. Hierfür gibt es zwei 
^rkläningsmöglichkcitcn.

Die erste wäre die, daß man sich der Ansicht J. Pi.v's anschließcn würde, 
der bei den liassischen Oxynoticeralen beobachtet hat, daß an demselben Fund- 
punkl immer nur einzelne Exemplare dieser hochmündigen Gattung, deren 
Vertreter er für geschickte Schwimmer hält, Vorkommen. Pia sagt (1911, 

112): „Dies scheint mir dafür zu sprechen, daß die Oxynoticeren nie in 
größerer Zahl länger an derselben Stelle des Meeresbodens verweilten, sondern 
einzeln oder in Schwärmen frei schwimmend umherstreiften, so daß bald hier, 
hald dort ein abgestorbenes Tier hcrabsank und in das Sediment eingebettet. 
'Wurde.“

Die zweile Erklärungsmöglichkeit wäre die, daß man die hochmündigen, 
schwimmenden Formen für Bewohner der IJochsee hält, und daß das vorliegende 
»Stück nach seinem Tode in das seichte Wasser hineingedriflet worden ist.
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Tafel II
Bornhardliceras discoidale G. M ü l l . n. gen. Neocom. Ntandi, 

3/i nat. Größe. Original: Prcuß. Geol. Landesanstalt
Deutsch-Ostafrika.
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